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Aus dem Vorwort:
Es gilt als überholt, emphatisch am Subjekt als dem freien Gestalter seines Schicksals festzuhalten, auch und gerade gegen den notwendigen Schein einer individualistischen Gesellschaft. Das Subjekt ist tot, darin sind sich alle einig, von Luhmann bis Negri, von Foucault bis Sloterdijk. Und zunächst spricht nichts dafür, das zu bezweifeln. Hat nicht Auschwitz gezeigt, wie vollständig Menschen entmenscht, auf Abfall reduziert werden können? Zeigt nicht der Umgang mit Flüchtlingen jeden Tag aufs Neue, wie sehr das Leben des Einzelnen von der Randnotiz auf einem amtlichen Formular abhängt?
Die bürgerliche Aufklärung hat dem Menschen den Floh ins Ohr gesetzt, daß er selbst es sei, auf den es ankomme, der seine Geschicke lenke. Von jeher war dies bürgerliche Ideologie, insofern eine Lüge, jedoch gleichzeitig ein uneingelöstes Versprechen, es könne und müsse anders sein, die Menschen könnten überhaupt erstmals zu Subjekten, im strikten Wortsinne autonom werden. Das Individuum, so sehr es Ausdruck und Produkt der Herrschaft ist, tritt zugleich auch notwendig zur Herrschaft in Widerspruch.
Die Dialektik des Ichs, das eingezwängt zwischen Es und Über-Ich stets prekär und unablässig überfordert ist, wird kaum mehr gedacht. In aktuellen postbürgerlichen Theorien wird das Subjekt als immer schon mit der Macht identisch gesetzt und damit eben dieser überantwortet. Befreiung ist nur noch als Verschiebung der Unterwerfung denkbar. So verdrängt die Frage danach, wie die Katastrophe funktioniert, die Frage nach dem Warum ihres Andauerns und nährt damit den Schein, man habe sie im Griff. Die skeptische Theorie wiederholt nur, was dem Subjekt real angetan wird.
Die Lüge des selbstbestimmten Ichs wird durch die faktische Formierung seines Gegenteils in den Massenbewegungen und in der widersprüchlichen Konstitution des Subjekts selbst offensichtlich: Die Analyse der Erkrankung der Seele des Individuums, das sich zugunsten eines Kollektivs selbst durchstreicht, relativiert das Bild vom autonomen Subjekt. Die skandalöse und das Ich kränkende Erkenntnis, daß man nicht nur ohnmächtig den äußeren Verhältnissen, sondern auch noch den unbewußten Anteilen des Selbst ausgeliefert sich wiederfindet, ist im Hinblick auf eine emanzipatorische Kritik unhintergehbar. Der
Nationalsozialismus hat seine politische Macht nicht zuletzt auf dieser Konstitution des Subjekts errichtet und zugleich die psychische Verfaßtheit des Individuums radikal transformiert. War der nationalsozialistische Staat zweifellos ein Staat der Massen, so ist in der dialektischen Kritik zu betonen, daß die Massen nur insoweit Massen sind, wie sie sich aus atomisierten Individuen zusammensetzen. Die bedingungslose Unterordnung unter Volk und autoritären Staat, die Negation des Menschen in Form von Massenbewegungen und millionenfacher Vernichtung hat Folgen für den Gedanken an Befreiung, der sich an
aufklärerischem Denken orientiert.
Doch gegen die Aufklärung wird mit Verve vorgegangen, sie ist ausgedeutet als das Grundübel unserer Zeit. Wer mit ihr argumentiert ist vorab eurozentrisch, patriarchal, identitär, gibt partikulare Interessen als allgemeine aus und spricht damit ideologisch. Gefährlich wird diese Form des Skeptizismus, wenn das aufklärungs- und vernunftskeptische Denken sich damit schon selbst als Denken aufgibt und den Weg zur Gegenaufklärung und Irrationalität beschreitet, deren Umschlag in ein auch politisch reaktionäres Denken und Handeln nur eine Frage der Zeit ist. Daß die Zivilisation bis heute mißlang, ist keine 
Rechtfertigung, ihr Mißlingen zu befördern. Denn nur Aufklärung, die sich noch über sich selbst aufklärte, könnte den Bann brechen, dem immanenten Umschlag der Aufklärung in Mythos, der Zivilisation in Barbarei Einhalt gebieten.
Die mit dem vorliegenden Reader dokumentierte Veranstaltungsreihe aus dem Sommer 2003 widmete sich der Konstitution und Psychopathologie des aktuellen postfordistisch-postfaschistischen Subjekts. Sie schloß an die Reihe Deutsche Projektionen. Zur Kritik antisemitischer Weltbilder im Frühjahr 2002 an.
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